
Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn- und Festtage

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

Mb. 1.S5, im Bezirks-
»nd 10-Lm-Berkehr

Mk. I.6S. im übrigen
Württemberg Md. 1.75.

Monats-Abonnements
nach Verhältnis.

Anzeigen-Gebühr:
sür die einspalt. Zeile aus
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 Psg.,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

92. Jahrgang.

Fernsprecher 29.
Postscheckkonto
5113 Stuttgart.

16 Samstag , den IS. Januar 1918.

HMlMW mit WM.
M BtthMdlmW in Vrest-Lttmsk.

Brest-Litowsk. 18. Jan . WTB.
Am 15. ds. Mts. haben zwei weitere Sitzungen der

deutsch-österreichisch russischen Kommissionen staitgesunden»
in denen, der getroffene!! Vereinbarung entsprechend, in die
geschäftsmäßige Besprechung der 4 zur Diskussion sorge»
schiagenen Punkte unter völliger Zurückstellung von Punkt
1 betreffend das Territorium eingetreten wurde.

Der Vorsitzende der russischen Delegation legte zunächst,
aus die früher bereits besprochene Frage der Zuziehung von
Vertretern der besetzten Gebiete zurückkommend, an, solche
Vertreter nunmehr an den Verhandlungen teilnehmen zu
taffen, damit sie Gelegenheit hätten, ihre russtscherserts be¬
strittenen Rechte, bezw. ihr Anrecht aus die Vertretung
ihrer Völker vor der ganzen Welt Nachweisen zu können.

Staatssekretär von Kühlmann gab erneut seiner Bereit¬
willigkeit Ausdruck, solche Bertreter hinzuzuziehen, dies je¬
doch unter der schon früher sestgelegten Bsraussetzung, daß
das Erscheinen dieser Vertreter in Brest-Litowsk auch von
der russischen Delegation dahin aufgefaßt werde, daß die
Staatswerdung dieser Gebiete durch die Zulassung ihrer
Abgeordneten auch russtscherseits wenigstens präsumtiv an¬
erkannt werde. Naß ohne eine solche präsumtive Anerken¬
nung die Zulassung von Vertretern der betreffenden Völ¬
ker begreiflicherweise sich von selbst ausschließe, bedürfe
eigentlich keiner näheren Ausführung. Entweder: di«Herren
kommen nach Brest-Litowsk als Sprecher und Vertreter
ihrer Völker, und dann müsse zwischen den verhandelnden
Parteien Uebereinstimmung darüber bestehen, daß diese
Bslkspetsönlichkest wenigstens präsumtiv entstanden ist,
oder aber sie kommen als Privatleute und hätten dann bei
dieser Besprechung nichts zu tun.

Herr Trotzky erklärte sich außerstande, aus die vom
Vorredner als notwendig bezeichnete Voraussetzung einzu-
gehen, da er nicht anerkennen könne, daß diese Verirrter
den Willen der gesamten Bevölkerung ihrer Länder zum
Ausdruck zu bringen geeignet seien. Domit entsalle von
selbst die wesentliche Vorbedingung des seinerzeit Borge-
schkagenen. Bei Erörterung des von Staatssekretär von
Kühlmann gemachten Vorschlags, für die Bornahme der
entscheidenden Abstimmung in den besetzten Gebieten den
Zeitraum zwischen dem Abschluß des Friedens mit Rußland

während der letzten Wochen und Monate vom Kreise der
Kollegen völlig ferngehalten. Sie hatte während dieser
Zeit vielleicht unermüdlich an sich selbst gearbeitet, an dem
Roman gefeilt. Die gewaltige Zeit hatte sie wohl auch
reifer gemacht. Aber trotzdem!

Buchenhofer war erstarrt , er stand wie unter einem
Banne . Hastig hatte er das Manuskript fortgelegt, als er
Gerdas Stimme auf dem Borflur vernahm . Aber die Gr-
regung bebte in ihm nach. Er mutzte seine Lektüre
beenden, er brannte darauf . Er wollte auch sogleich mit
einem Verleger sprechen. Zeigte er sich geneigt, das Werk
in Verlag zu nehmen, dann würde auch er sich seinen An¬
teil am Erfolge Gerdas sichern, dann mußte sie die Seine
werden, bevor sie noch erfuhr, welchen Schatz ihr Erstlings¬
werk darstellte.

Gerda bat Buchenhofer Platz zu nehmen, der aber
wehrte eifrig ab.

„Nur einmal sehen wollte ich nach Ihnen , gnädiges
Fräulein . Wir alle wundern uns ja längst darüber , was
Sie unserem Kreise fernhält . Im Vorübergehen kam ich
herauf, traf Sie aber nicht. Infolge der Wartezeit muß
ich mir für heute die Freude eines längeren Besuches ver¬
sagen. Aber, was sehe ich", begann er anscheinend harm¬
los zum Schreibtisch tretend, „ich glaube zu ahnen, was
Sie erregt . Ihr Roman ist fertig geworden. Das war
es, was §Re unsichtbar machte und das ist es auch,
was Sie keute entmutigt . Sie haben die letzte Durchsicht
beendet und noch immer manches nicht nach Ihrem Ge¬
schmack gefunden. Jst 's nicht so?"

„Mein Roman ", gab Gerda bitter zurück, „ein elendes
Machwerk ist er. Das Licht der Öffentlichkeit wird er
niemals erblicken."

In Bnchenhofers Augen blitzte es. Wie waren Frauen
doch so unberechenbar. Närrin ! Da lag ein vollendetes
Kunstwerk, das Tausende einbringen konnte, und sie wollte
es einer Laune wegen nicht verwerten ? Das durste nicht
sein. Aber Vorsicht! Nur jetzt sich nicht verraten.

„Und wamm nicht? Gerade wollte ich Sie darum
bitten , mein gnädiges Fräulein , mich die Arbeit lesen zu
lasten. Ich verspreche Ihnen , meine Meinung offen und

Morgenröte.
Roman von Magda Trott,

fli (Nachdruck verboten.)
Und tatsächlich, Buchenhofer bewegten ähnliche Ge-

oankkn. Nur jetzt schien cs ihm noch nicht Zeit , sie aus-
SMprechcn. Er schwieg auch darüber , daß er, während er
aus Gerdas Rückkehr wartete , das Manuskript auf dem
Schreibtische gesehen und zu lesen begonnen hatte. Nicht
aus Neugierde allein. Alis Berechnung. Schon längst
war er ia entschlossen gewesen, Gerda zu seiner Gattin zu
machen, aber eine kleine Bedingung knüpfte er daran,

s Sonst hatte er leine Werbung längst angebracht.
: — N̂achdem Gerda damals auf dem Heimwege von dem
, WMtatlgkeltsfest über ihren Roman gesprochen hatte,
! wollte er zunächst abwarten , wie dieses erste Werk der
i jungen Schriftstellerin glücken würde . Daß sie nicht
i talentlos war , das zeigten ihm die kleinen Skizzen, die er
! ub und zu von ihr las Möglich, daß sie auch eine an-
j uehmbare Romanschriftstellerin wurde . Seinem Urteile
^uEe er trauen . Seme Kritik war sicher, sie traf stets

E Richtige. War der Roman gut, dann fand sich durch
s Kn auch ein Verleger, denn Buchenhofer besaß Ver-
! alNdAlgen genug. Dann war aber auch eine Verbindung
?mit Gerda vorteilhaft ; dann konnte man es selbst während
»des Krieges wagen, eine Ehe einzugehen. Die Einnahmen
s beider flössen zusammen und gewährleisteten ein aus-
'kömmliches Leben. Mehr noch, man konnte sich vielleicht

manches leisten, was beide heute alleinlebend entbehren
mußten.

Wenn sie ihn gesehen hätte, wie er in Hut und
Mantel vor dem Schreibtisch gestanden hatte, wie er Blatt
«r Blatt hastig wandte , wie seine Augen sich weiteten,
ferne Nasenflügel vor Erregung bebten! Ja , was war
denn das ? Niemals hatte er, der nachsichtige Kritiker
Gerdas , dem jungen Mädchen so etwas zugetraut . Diese
Tiefe der Gedanken, diese Reife des Empfindens , diese
formvollendete Sprache ! Er erkannte Gerda nicht wieder,
-bras war aus ihr geworden! Freilich , sie hatte sich

und spätestens einem Jahre nach dem allgemeinen Friedens-
schiuß anzusetzen, schnitt Herr Trotzky sofort die Räumungs¬
klage an. Sr führte aus, daß keine genügenden Gründe
vortägen. das Schicksal der betreffenden Gebiets an den
Verlaus und den weiteren Gang des Krieges zu knüpfen.

Staatssekretär von Kühlmann wies demgegenüber zu¬
nächst darauf hin, es liege schon ein großes Entgegenkommen
darin, daß dis Verbündeten sich bereit erklärt hätten, die
unter Artikel1 der deutsch-österreichisch-ungarischen For¬
mulierung fallenden Gebiete bereits nach Abschluß der rus¬
sischen Demobilisierung ohne Rücksicht auf den Fortgang
des Weltkrieges zu räumen. Ein weiteres Entgegenkommen
seitens der Verbündeten in diesem letzteren Punkte halte er
nicht für ausgeschlossen, falls man in den anderen Punkten
zu einer Uebereinstimmung gelange. Da jedoch die Mög¬
lichkeit oder Wahrscheinlichkeit eines Wiederaufflammens
des Kampfes an der Ostfront bei Fortdauer des Krieges
an den anderen Fronten jedenfalls erheblich größer sei als
nach Abschluß eines allgemeinen Friedens, so müsse er es
als ausgeschlossen bezeichnen, für die Räumung der in Ar¬
tikel 2 des deutsch-österreichisch ungarischen Entwurfs aus-
geführten Gebiete einen Zeitpunkt ins Auge zu fasten, der
nicht mit dem Abschluß des allgemeinen Friedens rechne.

Nach einer Replik des Vorsitzenden der russischen
Delegation wurde dl? Sitzung aus Nachmittag5 Uhr ver¬
tagt, in der sodann über die Frage der Räumung der
besetzten Gebiete weiter verhandelt wurde.

»

* Mit Hängen und Würgen schleppen sich die Ver¬
handlungen mit der russischen Berireiung in Brest Litowsk
weiter. Noch einmal ist von unserer Seite eine grund¬
legende materielle Antwort über die Hauptfrage, nämlich
das Schicksal der besetzten Gebiete, erteilt worden, eine
Antwort, dis den äußersten Rahmen bildet, innerhalb besten
eine friedliche Verständigung noch zu erhoffen ist. Sie
enthält das Minimum der Forderungen und das Maximum
des Entgegenkommens seitens der Mittelmächte. Nun
handelt es sich sür die Rüsten darnm, Farbe zu bekennen.
Hoben sie den Willen zur Verständigung, so läßt sich sehr
wohl eine Brücke von hüben nach drüben schlagen, denn
die deutsche Antwort ist derart weitgespannt, daß bei gutem
Willen ein Amgleich möglich ist.

Pressestimmeu.
In einem Artikel„Die Erklärungen in Brest-Litowsk"

sagt die Norddeutsche Allgemeine Zeitung: Die Antwort
des Bielbundes, die die Unterlagen für die letzten Ver¬
handlungen in Brest Litowsk bildete, bedeutet sicherlich einen
ausgiebigen Schrill zur Klärung und damit zur Der-
ständigung. Wenigstens ist die letzte Folgerung berechtigt,
wenn und solange beide Telle ihre Aufgabe darin erblicken.
Herr Trotzki Hai auch in seiner Antwort anerkannt, daß
die Antwort der Mittelmächte jedenfalls die Zweifel über
die formellen Schwierigkeiten beseitigt habe. Sie erstrebe
in sachlicher Hinsicht eine Klärung, daß die Mittelmächte
den Weg zur Verständigung in einem Kompromiß sehen,
der mit den Tatsachen, wie sie der Krieg geschaffen hat.
rechnet. In den vier Punkten, worin diese Tatsachen zn-
sammengezogrn wurden, sehen die Mittelmächte eine Unter¬
lage, die ein Kompromiß noch möglich erscheinen lasten.
Offenbar weiden damit die Gegensätze, die noch zwischen
den beiden Parteien bestehen, beseitigt und vor allem der
Weg, auf dem sie überwunden werden können, gesunden.
Der Gegensatz wird vertieft dadurch, daß die russischen
Forderungen sich aus den Boden der Theorie bewegen,
während die deutschen Forlgerungen Tatsachen zur Grund¬
lage haben. Und gerade barst: öffnet sich auch die Mög¬
lichkeit seiner Uebenvindung. Führen auch die russischen
Bertreter ihre Berständigungsabficht von der Theotte weiter
zur Praxis und stellen sie sich damit aus den Boden der
Taffachen, so ist die Brücke gesunden, aus der beide Telle
Zusammenkommen werden, ' lese Klärung Ist ein wesent¬
licher Fortschritt, wenn auch die andere Seite die Be»
ständigäng wirklich sucht.

Rußland.
Der Krieg hat unseren Truppen reichlich Gelegenheit

gegeben, fremde Länder und Völker kennen zu lernen.
Das geographische Interesse des Heeres und der Heimat Ist
durch den Aufenthalt des elfteren in Feindrslan» außer¬
ordentlich rege geworden. Unsere Feinde haben, abgesehen
von dem vorübergehenden Einsall in Ostpreußen und der
Besetzung eines verschwindend kleinen Stückchen« vorn
Elsaß, deutschen Boden nicht besetzen, deutsches Land mit
ihrer „Kultur" nicht überziehen, deutsches Wesen und
deuttckeA't aus eigener Anschauung nicht kennen lernen

ehrlich zu sagen. Vielleicht kann ich Ihnen auch noch
einige Änderungen vorschlagen. Oder gelten Ihnen Urteil
und Hilfe eines Freundes nichts ?"

Gerda zögerte. „Es geht nicht mehr", begann sie stockend.
Ihr Roman lag ja längst in Staub und Asche. Aber

wenn Sie Buchenhofer, den einzigen Freund , dm sie nach
Grundmanns Tode auf der Welt noch besaß, dessen Werk
lesen ließe? Wie glücklich würde es sie machen, mit ihm
über den Gefallenen zn sprechen. Uber sein Werk. Wie be¬
friedigend müßte es für sie sein, mit einem Gleichgesinnten
die herrlichen Worte Grundmanns zn genießen, durch seine
hohe Begeisterung selbst zu neuem Schaffen fortgeriffen zu
werden. Wie würde ihre bedrückte Seele dadurch er¬
leichtert werden ! Dann konnte sie das Manuskript getrost
in die Flammen werfen. Ihr blieb ja die Möglichkeit des
Gedankenaustausches. Grnndmanns Vermächtnis an sie
war dann erfüllt , sein wundervolles Werk aber hatte
wenigstens zwei Seelen erhöht und gelabt.

Schon öffneten sich ihre Lippen, um Buchenhofer über
Grundmann zu berichten. Aber eine eigentümliche Scheu
verschloß ihr den Mund . Noch niemals hatte sie bisher
im Kreise der Kollegen den Namen des Dichters erwähnt.
Niemand wußte, daß sie seit Jahr und Tag gemeinsam
mit ihm arbeitete . Nein, sie wollte den Namen des Ver¬
fassers zunächst verschweigen. Nur Bnchenhofers Urteil
mußte sie haben. Sie mußte sich mit ihm aussprechen
können. I

„Lesen Sie di.es, Herr Doktor ", begann sie, ihm das!
Manuskript Grundmanns überreichend. „Sie müssen mir«
nur in die Hand hinein versprechen, keinen anderen
Menschen einen Blick in dieses Buch tun zu lassen. Lesen
Sie es, dann sagen Sie mir Ihr Urteil."

„Recht so, mein gnädiges Fräulein , daS verspreche ich
Ihnen gern. Ich verspreche sogar noch mehr, daß ich ein
strenger Richter sein, Ihnen ehrlich und aufrichtig meine
Meinung sagen will . Sobald ich Zeit habe, komme ich
wieder. Dann werden Sie erfahren, wie mir Ihr Roman
gefällt. Und nun Gott befohlen! Ich bin entsetzlich eilig.
Entschuldigen Sie meinen hastigen Aufbruch."

(Fortsetzung folgt.) '



können. Wohl müssen ln großen Mengen ihre Kriegs-
gesangenen sich jahrelang in Deutschland aushatten; die
unabweisliche Beschränkung ihrer persönlichen Freiheit steht
indessen dem Kennenlernen des deutschen Volkes und
Landes im Wege. Lediglich ein großer Teil der russische»
Kriegsgefangenen ist durch die ihm in Anerkennung seiner
friedfertigen Gesinnung eingeriinmten größeren Bewegungs¬
freiheit bei seiner Beschäftigung in der deutschen Landwirt¬
schaft und Industrie in die Lage kommen, ein gutes Stück
Deutschtums kennen zu lernen. Die deutschen Truppen
dagegen haken weite Gebiete Rußlands, des Balkans,
einen großen Teil Frankreichs und ein Glück Italiens
besetzt und in langer Besetzungsdauer Gelegenheit gehakt.
Land und Leute kennen zu lernen.

Rußland spielt infolge des großen Umsarges des be¬
setzten Gebietes in dem Interesse unseres Heeres und seiner
Heimalrungehörigen eine große Rolle. Fast der größte
Teil des Heeres ist. wenn auch nur vorübergehend, an der
Ostfront gewesen. Für die Mehrzahl unseres Volkes war
vor dem Kriege Rußland trotz seiner Nachbarschaft im
wesentlichen ein unbekanntes Land. Wir lernten zwar in
der Schule seine Grenzen, seine großen Städte, seine
Ströme und Seen kennen, darüber hinaus kümmerte man
fick wenig uw das russische Reich. Von der Boden¬
beschaffenheil. von den Bodenschätzen, »on der Entwicklung
feiner Landwirtschaft und Industrie, seines Bergbaues, seines
Wald- und Forstwesens, der Rationalität seiner Bewohner
wußte der Durchschnittsdeutscheherzlich wenig. Durch den
Krieg ist das Interesse der Allgemeinheit lebendig geworden.
Die Friedensverhandlungen, di« Erörterungen über die
Ausnahme der wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland
erhöhen dieses Interesse.

Rußland ist ein reiches Land. Wenn auch der Krieg
und die Finanzwirtschaft das Land in Schwierigkeiten
gebracht haben mag, so werden diese nur van vorüber¬
gehender Bedeutung sein. Seine inneren Werte werden
Rußland immer wieder aus finanziellen Beklemmungen
heraushelfen.

Diese Wette sind seine Wälder, seine landwirtschafiliche
E tragsfähigkeit. sein Reichtum an Vieh, Wild und Fischen,
seine Badenschätze. Große Telle des russischen Reiches find
noch urwaldglcich mit ungepflegten und unkultivierten
Forsten kedeckt. Keine Forfloerwältung sorgt für die Auf¬
forstung, kein Fiskus für die Verwertung des Hoizbestandes.
Weile Entfernung von Brrkehrsproßen verhindern die
rationelle Bewirtschaftung der Mtllionenwette welche Ruß¬
lands Milder darstellen. Gleichwohl darf nicht verkannt
«erden, daß durch Gemeinden und Grundbesitzer bereite
«anches für die Bewirtschaftung und Verwertung der
russischen Wälder geschehen ist.

Au landwirtschasilicher Gttragsfähigkeit nimmt Ruß¬
land eine der ersten Stellen, in Europa sogar sie erste Stelle
ein. Bon der Erschütterung des russtsch-japanischen Krieges
und der ihm folgenden Revolution erholten sich»ie russischen
Finanzen in verhältnismäßig kurzer Zeit dank einiger aus-
gezeichneter Ernten, welche die Erträgnisse seiner Getreide¬
ausfuhr äußerst günstig beeinflußten. Die Argarreform des
Jahre» 180« legte den Grundstein zur wetteren Hebung der
landwirtschaftlichen Bedeutung Rußlands. Es würde za
wett führen, da« Wesen der Agrarreform hier zu schildern,
erwähnt sei nur daß sie die Gebundenheit der Bauern inner¬
halb seiner Gemeinde unk Familie beseitigt«und sa mit der
stüher«rsolgten Aufhebung der Leibeigenschaft dem Vauern-
paud eine fiele Entwicklung gewährlestete. Zn der hierdurch
ungebahnten Eutmtcklung wurde Rußland durch den Krieg
ausgehalten, welchen die der Agrarreform feindlich gesinnten

uuslaulsten mit ihren reoanchedurstigen französischen
reunben geschürt hat.

Der Friede mit Deutschland wird hoffentlich Rußland
recht kalb tn die Lage »ersetzen, die durch Ken Krieg unter-
bracher» Steigeruug der Intensität seiner Landwittschaft
sottzuietzeu. Der rege Warenaustmisch zwischen Rußland
uud Deutschland, welcher vor dem Kriege die finanzielle
Lage Rußland« so günstig beeinflußt ha', wird nach dem
Knege gum Nutzen beider Länder wieder einfetzeu.

Au Bodenschätzen müssen im europäischen Rußland
bi« Petroleumquelen, im asiatischen bi« Erzbergwerke
genauni» erden. Gerade die Letzteren haben bisher nur
eine» verhältnismäßig geringen Teil des russischen Reich¬
tum» an Atueralten erschlossen. Große Erbitte harren
nach ber Zuaugrtffnatzme.

G» bürstet bt« wirtschaftliche Erschließung Rußland»
nach dem Friede». Eine Hauptaufgabe der Friedenaarbeit
»fib de« Bau uud der Pflege vo» Berkehrsstraßeu gelten
miste». Die Rüsten werben nicht mehr ben Revanche-
gelüsten ber Franzose» zu Liebe ihre Berkehrsstrußen nach
Aufmarschzielen gege» Deutschland, sondern zum Nutzen
der wirtschaftlichen Hebung des eigenen Landes einttchlen.
Der Regime uud » erlauf des Krieges wird ihnen gezeigt
Huben, »aß Deutschland ein friedfertiges Land ist. bas
lediglich in ber Betteibiguug, nicht aber in einer agresstven
Politik seinen Weg gehen will.

Der Weltkrieg.
Der ermMehe Tagesbericht.

Treße, Dauptzuartirr. 18. Jan . Amli. WTB. Drahts.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem größt«, Teil ber Front war die Gefechis-

lätigkett gering, lebhafter in der Gegend südwestlich von
Eambrai.

Bei blttaare» Unternehmungen nördlich und nordöst¬
lich von Prosnes wurde» Gesang«,« eingebrachl.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der Mazedonischen Front

und an der Italienischen Front
ist die Lage unoerändert.

Der Erste Generalquartiermeister,
_ Ludendorff.

Zur Kriegslage.
* Bon den Kriegsschauplätzen liegen auch heute keine

Nachrichten von irgendwelcher Bedeutung vor. Mehr ober
weniger sink in diesem Augenblick die Vorgänge hinter
der Front und die Verhandlungen im Osten auch weitaus
wichtiger als die Scharmützel an der Front. Wenn die
Reuter-Meldung tatsächlich richtig ist, daß die Bereinigten
Staaten den Alliierten die Wahl gestellt haben, zwischen
Getreide und Soldaien, da zur Verschiffung beider nicht
genug Schiffe zur Verfügung stehen, so bedeutet dies eine
ungeheure Enttäuschung für die sehnsüchtig auf die militärische
amerikanischeH-lfs wartenden Entente-Mächte.

Die ungebrochene Kraft nuferer Ostafrikauer.
Lyoner Blätter berichten aus Lissabon, eine offiziöse

Note über die Lage in portugiesisch Ost-Afrik« gebe be¬
kannt, daß 8 deutsche Kompagnien das Gebiet von Mata-
ricke besetzt und sehr starke Stellungen mit Maschinenge¬
wehren angelegt haben. Ran erwartet einen Kampf mit
den alliierte» Truppen in den nächsten Tage». Die pottu-
aieflschrrr Truppen, di« bei Ousulu «ine Schlappe erlitten
Huben, befinden sich mit englischen Abteilungen im Umango.
Der Posten »on Durio wurde von den Deutschen ange¬
griffen. die bei Fez Upuhua lagern. Eingeborene deutsche
Truppen haben am Mauripo ein Lager errichtet und eine
Brücke Über den Uio geschlagen. Der Gouverneur»on
Quell« »» meldet, daß die Deutschen verschiedene Punkte
dieser Provinz besetzt haben. WTB.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge:

Berlin, 1«. Jan. WTB.
Amtlich wird mMeteilt: Eines unserer Unterseeboote

hat kürzlich an der Westküste Englands 4 Dampfer , Z
frauzöfisches Betoachnugsfahrzeug, 1 Gegler uud
1 Kischdampfer versenkt. Die Mehrzahl der Schiffe
wurde unter erheblicher feindlicher Gegenwirkung in den
für starkeU-Bootsubwehr besonders geeigneten Gewässern
ber Irischen See und des Bristolkanals durch geschickte
Angriffe vernichtet. Hier fiel auch du» französische Be¬
wachungsfahrzeugdem U-Bo»t zum Opfer. Sämtliche
Dampfer waren bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Verluste der englischem Krieg- flotte

i« Jahre 1SLV.
Wie der „Berliner Lokal-Anzeiger' »on der Schweizer

Grenze erfährt, meldet dus „Berner Tageblatt'' au»Land»»:
Der Flottenkarrefpanbeniber „Daily New" beziffert die
Verluste der englischen Kriegsflotte im Jahre 1017 aus
33 Einheiten. Im letzten Vierteljahr wäre» die Verluste
sechsmal sa groß wie in den ersten Quartalen. Bi«starke
Steigerung ber Verluste find auf b». Geleiten voo Handels¬
schiffen zurückzosühren, die durch Kriegsschiffe geschätzt
werden müssen, wodurch die letzteren erhöhter Gefahr aus-
gesetzt find.

Kühl« ««« — Bülow.
In einer Besprechung der Vorgänge in Deutschland

beschäftigt sich das „Wiener Kremdenklatt" mit den Ge¬
rüchten. daß der frühere Reichskanzler Fürst Bülow leb¬
haft am Werke sei, dem Saatssekrttär von Kützlmann
Schwierigkeiten zu dertttcn, in der Absicht sich selbst an
seine Stelle zu setzen und sagt: Saweit dies eine interne
Angelegenheit Deutschlands ist. steht u», kein Recht zu,
uns darüber zu äußern. Dies ist aber dein« ausschließlich
deutsche Angelegenheit, denn die bsiden Manarchien sind
mit einander »erkunden, » is die flumesische» Zwilliuge.
Der erste Friedeneunterhändter Deutschland» hat auch die
allergrößte Bedeutuug für Oesteereich-Ungam, und da muß
»o» Grund heraus und klar gesagt»erden, duß tn Oester¬
reich Ungur» nicht der leiseste Zweifel darüber besteht, baß
wir zwischen Kützlmann und Bülarv keinen Vergleich ziehe»
können. Kühlmauu genießt da» »all«und»nttuaeschräukt«
Vertrauen, nicht nur der österreichtsch-ungurischen Regierung,
sondern auch der Völker Oeperreich-Uuguru», di«es « !t
Recht anrechnen, daß er mit ebensoviel Zähigkeit und Ge-
schicklichktt, gedickt durch die Rrhrhell de« deutschen Reiches,
seinen Kurs auf einen baldigen ehrenuallen Friede« stetig
ttnhält. Fürst Bülow genießt diese» Vertrauen nicht. Wir
wollen keine neuen Wunden susreiße« und nicht in ihnen
wühlen. Wir wallen nicht an die Zeiten erinnern, die der
Kriegserklärung Ztaliens, des treulasen einstmaligen Ver¬
bündete», unmittelbar»orausgtngen. aber »ergeffen hat die
damalige Phase niemand in Oesterreick-Ungar» und tn
allen Kreisen der Monarchie besteht das Gefühl, daß Bülow
damals durch die Anbietung ösierreichffch-ungartschen Ge-
bittes an die italienische Regierung bei» treuer vebuubant
war. Wenn als» heute »an der oder jeuer Stelle im
deutsche« Reich« gesagt aber »« breitet wirb, Kürst VA»»
wäre auch bei ben Vrrblludtten ein willkommener Fttedeus-
unlerhänbler Deutschlands, so muß dieser Versio» mit Be¬
dauern, aber mV Rachbruch«ntgegengttreteu werden. Fllrst
Vista» wag auf triftige Gründe Hinweisen, di« ihn für dies«
ueruniworiltch« Amt empfehlen, den Wunsch der österreichisch-
ungarischen Kreise muß er aber au» seinem Lalcul streichen.

Die Vorgänge i« Rußland.
Zmr Berhaftmmg des rumänische« Gesandtem ttr

Petersburg.
^ Stockholm, 18 Jan. WLB
Nach einem Telegramm der Pet. Trl.-Ag. erfolgte

die Verhaftung des rumänischen Gesandten Diamandi i»
der Nacht vom 14. zum 15. Jan . wegen grausamer Unier-
drückungsmaßnahmender rumänischen Regierung gegen-
über russischen Soldaten. Das ga,.ze diplomatische Korps
begab sich auf Anregung der französischen und englischer-
Botschaster zu Lenin. Die Kommissare bewilligten dis
Freilassung aus den Vorschlag des amerikanischen Bot¬
schafters hin. daß er in fiinem Namen der rumänisches
Regierung eine Erklärung gegen Gewaltmaßnahmen Ru¬
mäniens gegenüber rufst chm Soldaten senden werde, vm
3 Uhr früh wurde der Befehl erteilt, Diamandi freizulaffi».
Ultimatum - er Vvlkskommifsare au Rumänien.

Petersburg, 18. Jan . » TB.
Me Ptt . Tel.-Ag. meldet: Ultimatum des Rats der

Volkskommissare an die rumänische Regierung. Der Kom¬
mandant der 49. Division teilte uns mit, daß die rumä¬
nischen Behörden feindliche Handlungen gegen russische
Soldaten unternehmen und keine Lebensmitteltranspatte
durchlassen. Das 194. Regiment der 49. Division wurde
van rumänischen Streitkräste» umzingelt und entwaffnet,
die auch den Ausschuß des 195. Regiments, sowie öster¬
reichische Offiziere, die zum Besuch der russischen gekvm-
men » uren, verhafteten. Der Rat der Volkskommissare
verlangt die Freilassung der verhafteten Soldaten und Offi¬
ziere, Bestrafung»er militärischen Behörden, die die Ber-
Haftungen voramommen heben, und Sicherheiten dafür,
daß sich derartig« Vorfälle nicht wiederholen. Falls ei»re
Antwort innerhalb 24 Stunden nicht erfolgt, wird unsere
Reklgmaiien als ein neuer Bruch betrachttt werde» uud
wir werben die nachdrücklichsten militärischen Maßnahmen
treffen. <Gez.) : Lenin, Oberbefehlshaber Krylenk« und
Krtegsbeosllmächtigter Podwojski.

Turkestan selbständige Republik.
Stockholm, 18. Jan. WTB.

Das ukrainische Infarmotisrebliro teilt mit: Der Rat
ber Nation in Kiew erhielt die Rechr chi, daß ein außer-
arbentlicher Kongreß der Mufilmanen in Turkestan in
Uebsreinstimmurig mit der mehrere Millionen zählende«
Bevölkerung Lurkrstanr in Bezug auf das Setbstbefiim-
mungsrecht und gemäß den Grundsätzen der großen russi¬
schen Revolution am 23. Dez. 1917 das Gebiet von Lur-
kestan al» selbständige Republik im Bunde mit der föde¬
rativen russischen Republik erklärt ist. Einstweilen wird
ein nationaler Rat gebildet, indem «in Drittel der Sitze
der nichimuselmanffchen Bevölkerung Turkrstaus zuerkannt
wurde. Der Beginn ber Sitzungen des Nationalruts wurde
auf den 15. Lauuar festgesetzt. Der Kongreß hat diese
provisorische Regierung Turkestan» gebildet. Die Bersas-
sunggebeudr Versammlung wird demnächst einberufen wer-
den. Sie soll die endgültige Farm der Autouamie fipfitzr».

Die GnthüHnngeu über
Da« „Giornaled'Ilaliu", schreibt: Das Geheimfach,

bas Luillaux seit 1914 i» Florenz unter de« Namen Ma¬
dame Renruard. dem Namen seiner Frau besaß, wurde
in der letzte» Wache geöffnet. Ts enthielt 1. Schmuck-
sucheus« Wette v», ungefährV« Million. 2. russische,
englische uud pvttugtestsche Stuutspapiere i« Wette von
IV, Millionen, 8. politische Aktenmappen. Die erste
Mappe enthält unter de« Titel „Meine Ablehnung" Briefe,
die zwischen Laillaux und einigen Zllricher Persöulichkeite»
gewechselt wurden, bi« ihn bttuaeub um Geld und Pässe
»Men, um nach Frankreich gegen zu köunen. Laillaux
lehnt beständig ab. Me zweite Abtrumappe enthält die
Briese mehrerer französischer Zeitschriststeller besaubers Al-
mereyda». In allen diesen Pupieren findet sich keine An¬
spielung«us ttalienffche Palittker »der Zettschriststellrr ad«
aus palitische Angelegenheiten. Die dritte Aktenmappe
ist die »» saugreichste, wichtigste und eindrucksvollste. Sie
ist i« zwei Teile geschieden und enthält ein auasllhrliches.
merkwürdige» politische» Programm, bas van Laillaux
ausgezeichnet und unterschrieben ist und i» Frankreich ver¬
wirklicht werben svllt«. wem?er. » ie er Haffe, zum Minister-
präßbente» ernannt warben wäre. Dieses Pragram«
«Erde tn Wirklichkeit«in Attentat gegen ben Gtuat dar-
geffelli habe» »ub wäre eine wirklich» Umwälzung uud
Umgestultuug der Sffeutlicheu Gewalt»« und Aemter.
Lailluuz gibt di« Namen der Deputierten, Senatoren uud
Generale an. di« er al» sein« Mitarbeiter zur Berwirk-
lichung seine» Borhadrnr in sein Ministerium derufeu ha¬
ben würbe». Laillaux wirke di« Verhaftung Poincares
uud aller derjeutgen, die dir öffentlichen Angelegenheiten
Frankreich» in ber letzten Zeit leiteten, ringeschioffen Bttand
angrarbnet habe«. Diese« Pragramm steht dt« Schaffung
neuer Zenlrulargane»or, wobei ber gesamte militärische
Oberbefehl an ber Frout Seueral SarraU auuettraut war-
den wäre. Nach Parts sollten2 Sonderregimenter aus
karfikautschen Soldaten berufen werden mii ihren Genera-
len. dis Laika»; al» seine ergebenen Freunde betrachtete.
Er hätte daun durch die Kammer ein Projekt genehmigen
lassen, da, Laillaux den Rubikon nannte, und das ihm
absolute« ewult gab. Es handelt sich um einen Gtams-
streich. Kammer und Geuat würden aufgelöst warben sein.
Gleichzeitig hätte Frankreich die äußerste Anstrengung zu
machen gehabt, um irgend einen Sieg an der Frout und
«iuen diplomatischen Tieg davonzutragen, um i« Glanze
dieses Weges der Valksabstimmung einen Friedensuar-
schlag und einen Friedeuevettrag«uterbreiten zu können.
A.e reue Regier»ugssal« in Frankreich märe i« weseM-



Uchen von der gegenwärtigen Regterungsfor« verschieden
gewesen, wenn es eine republikanische Staatsform gewesen
wäre, mehr beschränkt als die gegenwärtige, und die Kam-
wer noch enger in ihren Befugnissen eingeschränkt. Im
übrigen wäre der Senat beibehalten worden mit Machtbe¬
fugnissen, die von den gegenwärtigen sehr verschieden ge»
wesen wären. Dieser phantastische Plan Caillaux ist von
Einzelheiten über die Zusammensetzung de« neuen Mini-
steriume, über die Militärregierung von Paris besonders
während des Regierungswechsels und über die diplomatischen
Vertreter Frankreichs im Ausland, die sämtlich gewechselt
worden wären. Der frühere Minister Lcyguea wäre zum
Botschafter in R,m ernannt worden. Die Nachforschung
wurde im Auftrag der Untersuchungskomwisfion der fron.
Höfischen Justizbehörden allein durch die italienischen Be-
Hörde» oorgenommen. . WTB.

Vermischte Nichrichte «.
Ein Urlauberzug verunglückt.

Bei Kirn an der Nahe entgleiste«« Donnerstag
vormittagd-r Urlauberzug Nr. 243 insalge von Damm¬
unterspülung. Die Maschine, der Packwagen und drei
Prrfsnenwagen stürzten in die Nahe. Etwa 2S Personen
wurden getötet und ebensoviel« »« letzt. Der Zugsoerkehr
ans der Natzebahn tst unterbrochen.

Die Teurung i« Spanien.
Die durch Teuerung yeroorgerafene Unzufriedenheit

nimmt im größten Teil der Provinz einen immer größeren
Uysasg an. W estrigen Punkten ist sie beunruhigend
geworden. Telegramme aus Santander, Malaga, Vanrzia
und Barcelona berichten über Kundgebungen, die ousschließ-
lich von Frone» veranstaltet würden. Irr Vorcrlona
wurden über 10 Frauen beim Einsturz eiener Treppe der
Präfektur, die von der Menge besetzt war, verwundet. In
Santander fanden Zusammenstöße zwischen Fronen und
Polizei statt. Ln Malag« warfen über 1080 Frauen mit
Steinen gegen die Häuser der Bürger. Die städtische»
Büros wurden beschädigt. Di« Kaffeehäuser und Klubs
wurden von der Gendarmerie geräumt. Die Blätter
drücken die Zuoersicht an», daß die Regierung dis äußerste
Anstrengung machen werde, u« der Lage Herr zu werden.

Au » Stadt und Bezirk.
Nagold, 10. Januar IS18.

Landsturmmann August Gchwarzkops,  Bahn des
Polizeisoldat Aug. Schwarzkops, hier,  wurde mit dem
Lis. Kreaz I!. Klaff« ausgezeichnet.

Mit dev Eisernen Krrnz II. Klaffe wurde« di« vier
Brüder Ulbert , Franz , Karl »ad Issof Ver¬
dis von Rohrdors  avsgezeichnet; die beiden legieren
erhielten zudem noch die Silv. Verdienstmedaille.

Unteroffizier Friedrich Ieuue,  Briefträger von8 selri¬
tz aus«  n « nrde zum Sergeanten befördert.

Konntugsge - anken.
Bon Lag zu Tage.

Die Well ist so. wie st« für «inen tätigen Mensch sein
«nß, »oll »on Hindernis se». Kämpfen und nochmal«
Kämpfen— da, tst «ns« Leben.

»
In schweren Zeiten muß« an seine Kräfte doppelt

«»strengen,  u » seine Pflicht zu« füllen und das Recht«
z« tun; abcr für sein Glück und seine innere Ruhe muß
-« an andere Dinge suchen, di«ewig unentreißbar sind.

»

Hast Tag für Lag die Kraft zerrieben
du dir iv Kampf um« karge Brot,
hat jeden Gang dir »vrgeschckebsn
ein Leben lang die harte Not.
und gabst du dennoch nicht oerloren,
wo» in dir nach Bollendung rang,
Held, de« der schwerste Sieg gelang!

Ernannt « nrde oon der Evangeltsch-theologts
Fakultät zum Ehrendoktor der Theologie: Christian
Römer,  Prälat , Stistsprediger in Stuttgart (früh»
Nagold).
. . der Juristischen Fakultät habe» prö

»int: Nndalf Knödel  au , Nagald. Erwin « eian« Calw.
Jahren « teilt« Diplo« der MediMts,

Der Geburtstag de- Kaisers.
»>i >uch I« dil

ernste Feiern und
beim sonntägli

»ttd? m1̂ e * " anst. ltun,en tunlichst Abstand genom,
. * Briketts ans Kohlenstand. Hk Kßtaen ick!

^lk » eathalte» viel Stand. Die Ha«,f " .n kö,

oaraus etnsach Brikett». Dazu nimmt man vier Be
E'^ Eet sie ans de« Baden au, und !

Ä ^ ch-useln Kshlenstaub. » ann packt ,

"an ans die » lut im Ofen» ich/
K°hl«UuLq̂ ch/

/ Neich- Teifeukarten . Nach dem H
rokalanzciger» «den di« neaen Seifenkarlen, die für

Monate Februar-Juli 1918 Geltung haben, für das ge¬
samte Gebiet des Deutschen Reiches Geltung haben.

Das württembergische Postreservatrecht.
r Vor einigen Tagen war der Staatssekretär des

Reichspostamts, Wirkt. Geh. Rat Rüdtin, in Stuttgart,
um am königlichen Hose seinen Antrittsbesuch zu machen.
Wie die „Schwäb. Tagwacht" hört, handelte es sich um
wichtige postalische Besprechungen, zu denen der Staats¬
sekretär einen Stab hoher Neichspostdeamten mitgebracht
hatte. E» soll bei den B-sprechungen auch dte Frage der
qus Grund des württxmbergischen Postreseroatrechts an
Württemberg vom Reich zu zahlenden Auraleichsbeträge
behandelt worden sein. Durch den Kri-g hat Württemberg
infolge der Rindererträgnisse der Reichspoft große Summen
ersetzt bekommen, die sich 1S14 auf 3. ISIS auf 4 Mil¬
lionen. 19l6 auf einen noch höheren Betrag belaufen.
Dteses Bild, so fährt das Blatt fort, ist nur dann erfreu¬
lich. wenn man es lediglich vom Gesichtspunkt der einzel-
staatlichen Ftnanzoerwaltung betrachtet. Für die Reichs-
finanzverwaltung ergibt sich das Gegenteil, denn die finan¬
ziellen Barteile Württembergs aus seinem Rrservalrecht
sind nur auf die schlechten Ergebnisse der Reichspost mäh-
rend des Kriege« zurückzuführen. Der Ministerpräsident
mrinte allerdings tm Landtag, wo die Sache ebenfalls
zur Sprache kam. es sei selbstverständlich, daß für Würt¬
temberg nicht der mindeste Anlaß vor liege, auf sein Post-
reseroairecht zu verzichten.

Zur Beachtung!
Infolge Kohlenmangels stehen zur Zeit in Deutschland

37 Papierfabriken still, hierunter zählt auch diejenige, von
welcher wir unser Zeitungsdruckpapierbeziehen. Da es
uns iafslgedessen in den nächsten 14 Tagen unmöglich sein
wird, »on irgend einer Seite Papier zu erhalten, unser
Vorrat ab« nur noch für etwa 8 Lage reicht, find wir
gezwungen, um de» geringen Papierbestand etwa» zu strecken,
unsere Zeitung bi« auf weiteres abwechselnd nur nsch
zwrtsetlig erscheinen zu lasten. Wir hoffen, daß die Kala-
mititt möglichst bald behoben wird und bitten unser«Abon¬
nenten um gütige Rückficht.

Schriflkeitnrrg und Verlag des „Gesellschafter".

ficht gestellt
hängt die » e

V Rohrborf , 18. Jan. Zum stellvertretenden Kas¬
sierer der Obrramtssparkassein Nagold tst unser Girr
Schultheiß Killtugtr  derufen worden, der sein neues Amt
am IS. Jan . antritt. Zu sein« Stellvertretung wählte
der Gkmrinderat den Kaasmann und Gemelnderat Emst
Sitzier.  _

Ans dem übrigen Württemberg.
Die P «Piernot der Zeitungen.

Di« Papinnat der Zeitungen steigert sich zu einer
täglich schweren Sorge der Ztttungsverleger. So lesen
wir tm „Gchwarzw. Boten" : Durch den Kohlenwangel
find eine größere Anzahl Papierfabriken gezwungen, wor¬
den, de» Betrieb einzustellen. Biele Zettungen sahen sich
dadurch gezwungen, um den Battai an Papi« zu strecken,
den Umfang des Blattes wesentlich zu oerringem, oder
die Zeitung gar tageweise aussallenz» lasten. Da auch der
„Schwarz» . Bote" mit seinen Papirrvorräten aufs Aeußerste
sparen mnß, «m ein regelmäßige» Erscheinen des Blattes
zu ermöglichen zu können, sehen wir uns leid« gezwungen,
vis auf »eitere» di« Unterhaitungrbetiage, außer in der
GanulagsUnmm« . aussallenz« laßen.

Unsere Bemühungen schreibt die „Rtlbg. Zig.' , oon
ander« Seite aushilfswets« einige Ballen Papi« zu be¬
kommen, waren ebenfalls»ergeblich. Doch teilt «ns un¬
sere Papierfabrik mtt, daß Kohlen setzt» enlgstens in Aus-

eien. Bon deren tatsächlicher Aussolgung
irre Ausgabe unseres Blattes ab.

Nach einer Mitteilung des Amtsblattes, „Böblingen
Bote", konnte die Zeitung wegen Papierman-els. veran-
läßt dnrch die Stillegung der meisten Papierfabriken in¬
folge mangelnder Kohlrnzusuhr, seit einiger Zeit täglich nur
zweiseitig erscheinen.
- . 2» Dem Darb Karl Christian
Friedrich Kraft,  Ehrenbürger der hiesige» « tadt. Kraft
hat sich dükch«ine Neiße bedeutender Stiftungen für Neurn-
bürg groß« Verdienste« worben.

» Tübingen , 1- . Lanuar. Zu « Rektor de»
Ü« t » ersttü 1TübingSn  auf das Studienjahr1»1»/1S
wurde der ordentliche Pr -fefloi Vr. Haller  an der
philosophische» Fakultät ernannt.
— « gingen . Der außerordentliche Groseffor Vr.
Nägrli der Vorstand der Poliklinik, hm einen Ans an
die Züttcher Univttfltät« hatten. Näqeli war früher chon
PrioMdoeent in Zürich. Er ist „ n Geburt Schweizer.

- Anttenbrrrg . Ein drollige» Stückchen so schreibt
die„Rottend. Ztg' .. »erursochte da» schlecht« Gewissen eine»
Hamsters. Er mar war mit 5 Schinken Mt zusammen
8« Pfnnb auf dnn Schubkarren glücklich auf dem Bahn-
Hof angelangl. Don sah er da» Unhell in Gestalt eine»
Gchntzmannes, vor dem er keine andere Rettung wußte,
als schleunigst Netßau, ,n nehmen. Natürlich ka, da der
Fall sofort klar. Der Hund des Hamster» deobachtele
mehr Fassung «nd blieb ruhig bei her kostbaren- abuna

*i« durch da» Dazwtschentretea eine» Schutzmann«
glücklich vsr b« » eise nach Au,wärt» bewahrt wnrbe.
Welch«, Hamstergeschäft barchkreuzt»n-ds. gehl daraus
hrrvar, daß für die Schinken pr» Psuud S Mark, im»an«
zen ük« 700 Mark bezahlt werde» waren.

r Stuttgart . Im Alter von 64 Jahren ist Ober¬
staatsanwalta. D. vr . für- Oskar Cletz . Inhaber des
Ehrenkreuzes des Ordens der Württ. Krone, gestern früh
gestorben.

p Stuttgart . Infelge Vittttungsumschlags»nd
des Umstande«, daß hei anderen Theater« da« Weitersplelen
trotz Kohlenmangels sich bewahrt hat, werden die Stutt¬
garter Köuigl. Hoflheat« vom 2». Januar ab den Betrieb
wieder aufnehmen.

r Ravensburg . Ein bei dem Wirt Rieth« in
Winterbach Sde. Wolketsweil« beschäftigter russischer Kriegs-
gefangener schlug bis 14jährige Nichte, als sie beim Melken
saß. mtt der Axt nieder. Dann erhängte sich der Unmensch
im Stall, nachdem er sich mit einem Rasiermesser die Kehle
durchschnitten hatte. Man hofft, das schwerverletzte Mädchen
am Leben zu erhallen. Der Beweggrund der Bluttat tst
unbekannt.

Der Wiebe »zusa« « e»tritt de- Landtags.
p Dem Drängen verschiedener Parteien um baldige

Einberufung des Landtags hat die Regierung nachgegeben.
Der Landtag wird, wie die Württ. Piesse-Karrespoudenz
gegenüber anders lautenden Nachrichten zuoerlässtg erfährt,
Mitte Februar wieder zusawmentreten. Der Etat, der
diesmal wieder als Eiuzelelal aber in vereinfachter und
abgekürzt« For« ausgestellt werde« wird, wird den Ständen
aber erst Avfang März zugehen. In der Zwischenzeit
werden einig« wichtigere Gegenstände, unter denen sich auch
die Beamtrngehattsaufbesterung befinden dürste, i« Plenum
beraten werden.

Hochwasser.
Der Rhein und seine Nebenflüsse führen Hochwast« .

Das Master stiega« Kölner Pegel vom Mittwoch zu«
Donnerstag um 4V, Meter.
Was muß der Lanbmau « «. ber Gewerbetreibende

vom Wareuumsatzstempel  wisse» ?*)
Wer bas Formular „Anmeldung zur Entrichtung des

Warenumsatzstempel»" erhalten hat, soll daeselde noch in
diesem Monat ousfüllen und ons Kameralamt zurück-
geben. Wer kein Formular erhallen hat, aber doch einen
Waren-Umsatz im Kalenderjahr 1917 von mehro!«300S
gehabt hat, muß vom Kameralamt nachträglich ein Au-
meldungssormnlar verlangen«nd dasselbe«asgesSIt und
unterzeichnet zurückgehrn. Umsatz ist nicht zu verwechseln
«it Einkommen, Gewinn, Verdienst»her Ertrag. An-
meldepllichtig ist bei Land- und Waldwirtschaft die Jahres-
summe aller Roh-Einnahmen aus dem Lausch oder Ver¬
kauf von Vieh und landwirtschaftlichen Erzeugnist« aller
Art z. B. Futter, Frucht, Linsen. Erbsen, Obst, Kar-
Ivsteln, Milch, Tier. Butter (selbstverständlich aach die Ab-
gaben an den Kamwunalverband) sowie Holz au» eigenem
Wald oder Brett« (beiSilgmßhleanteil). fernerbeiGewerbe-
treibenden die Föhres-Roh-EiNnahme aus bevi Absatz van
Waren aller Art. Mixte habe» die Jahres-Rah-Einnahme
aus Getränke all« Art, Zigarren und Speisen anzvmelden,
dagegen nicht die Einnahme», die ans die Beherbergung
der Fremden entfällt. Bet Handwerkeleuien, die nicht blos
fertige Ware absrtzrn. sondern anch Reparaturen Herstellen,
Sachen ausbestern»der verändern, » vzu ße di« nötigen
Stoffe tiefem, sind diese Stoff« anmeldepflichtig« Waren
dann, wevn sie nicht blvs Zutaten oder Nebensachen, wie
z. B. Nähzwirn Farbstoffe». s.w. bilden.

In der Anmeldung ist auf Seite 2 unter Ziffer4 die
Wahl gelasten, ob dte Iahressumme untera) der eiugegangenen
Zahlung«» »ber unter b) ber Forderungen an» den Liefe¬
rungen»der unter c) die vom Anmeldepflichtige« geschätzte
Zahresjumwe der Zohjnngen angegeben werben wüt. Unter
den etygegangenen Zahlungen find aber nicht bi« van dem
Steuerpflichtigen, sanbern bi« an ihn gemachten Zahlungen
in ihre« wirklichen Betrage ohne jeden Abzug, also dt«
Noh.Gtnnahmsn pnb btt L-uschgeschästen die e-iflungen
des Gegenwerts zu »erstehen. Die Ialpessumme der Roh,
kinnohwen »Kd derjenige avgebe« können, der eine ge¬
ordnete Buchführnng oder »vvständis- ^ Uchriebe über
sein« Etonatzve» hat. g per r »rd«"-- „ —

werden und gevrbuele Buchführung voraus. Die
Mehrzahl der Landwirte und Gewerbetreibenden wirb

den ll. Weg und de» Gesamtbetrag der Zahlungen, d. ß.
ttnge-anwne-, Rv^ tnnahmen gewist-»^ schätzen»nd
u"Eer Mr 4 c) tm Fvrmular eintragen. Wer nach ge-
wisflnhast« Schätzung findet, daß seine Noh- Einnahmen
»am ganzen Kalenderjahr 1917 die Summe vou 3000
nicht üb«schriU«n haben, braucht Ziffer 4. e) »icht ans-
Wen. snnber« bemerkt uvtn Zister5 „Mein Umsatz hat
im Kalenderjahr Isis nIA 2»br als 3000 brtregm."

Schließlich sei nvch darauf' aufmerksam gemacht, daß
der Umsatzstevpel unansgefsrdert fvfart nach der AbgWbe
der Anmeldung dei« Kameralamt einzuzehlen ist. Der
Stempel deträgt1 ^ »»» 1000 »der 10 iZ»on 100
Umsatz. Der Uvsatz wird aus de» ovllen Hunderter ab-
ll̂ rmdetz. B. «in Iatzresnmsatz von 586S7^ wird ans
»8600 abgerundet, wvrau» d' r Stempel 58 60 ^
«»trägt. ^ x . V. k.

' ) Da in Stadt >»d Bezirk Vielfach Unklarheit übe die neaen
Steuern besteht, dürste dieser Artikel, anz besonders tMrr̂ inra.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche sixg.

Zur russischen TemvdUifierungsfrage.
Basel . 19. Lan. Drahtb. Der „N. Z. Ztg." zufolge

«klärte der ristfisch- Regterunaskvmmissaraus der Kon-
ferenz über dis DemobMfierungssrage. die Gvldaten würden
-n Gnnderttausendkn an der Front sterben und der Hun-



g« werde sie allmählich ins Land hineintrekben, wo sie
alles mrwüste« werden, was sie aus ihrem Wege antressen.

Die Verhandlungen über den Post . «nd
Zeit«nzsver kehr mit Ruhla«- .

Wie «, 18. Jan . WTB. Drahik. Das WienerK. K.
Kon. Bürro meldci aus Petersburg vom 17. Januar:
kaut einer vom General-Konsul von Heupel aus Peters-
bürg eingegangenen Meldung, nimmt Lee bisher schleppende
Verlauf der Verhandlungen der Petersburger Kommission
in den' letzten Tagen einen günstigen Fortgang. Es ge¬
lang b.'i d-r Erörterung über Eröffnung des privaten Pl -st-
und Iritiiris verkehrs mir Rußland die btsher auf russischer
Seite vorhandenen Schwierigkeiten zu überwinden und es
kann bereits zur Formulierungd.-r getroffenen Vereinbarun¬
gen geschritten werden. Zar Verhandlung über den wech¬
selseitigen Austausch von Arzneimitteln wurde ein Unter¬
ausschuß eingesitzl, der seine Brüstungen am 16 Jan . be¬
gonnen hat.

Die Kriegslage am Abend deS 18. Januar.
Berit », 18 Jan. Drahtd. WTB. Amtlich wird mttgeteiU-.

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Mutmaß ». Wetter am Tonstag und Montag.

Unbeständig und mäßig kalt.
Für oteSchrlstltttuu, veraarworillH N, O. Bra » a, Ka,»ld.

^ruck «. « erla« der > . W. gatter 'ISirn Buchdruckersl« ar! gaiser; « «»->>

Amtliches.
Verfügung der Aleischversorguugsstellefür

Württemberg und Hohenzoller», betreffend zeit-
liche Beschränkung der Hansschlachtnnge«

von Tchweine«.
Einer Anordnung des Staatssekretärs des Kriegs-

ernährungsamts gemäß wird aus Grund des § 1 der Ver¬
fügung des K. Ministeriums des Innern über die Regelung
des Fleischverbrauchs vom 25. September 1916 (Staats-
anzeiaer Nr. 225) verfügt:

8 1. Hausschlachtungen von Schweinen dürfen nur
noch bis zum Adtauf des 31. Januar 1918 oorgenommsn

werden. Dom 1. Februar 1918 ab sind sie bis auf
weiteres verboten.

§ 2. Ausnahmen kann der Ksmmunalverbandzu¬
lassen für die Haueschlachtung von Schweinen durch die
von ihm als Selbstversorger anerkannten Krankenhäuser
und ähnlichen Anstalten sowieG-rverbebetriebr für die Ver¬
sorgung der von ihnen zu verköstigenden Personen bezw.
ihre Angehörigen und Arbeiter, wenn seststrht. daß die
Schweine nur mit erlaubten Futtermitteln ernährt werden.

Im übrigen können Ausnahmen nur von der Fleisch-
oersorgungsstelle zugelassen werden.

§ 3. Zuwiderhandlnngen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahr und mH Geldstrafe bis zu 10000 oder
mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe können die Gegenstände, aus die
sich die st-ssbare Handlung bezieht, eingezogen werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Stuttgart, den 10. Januar 1918.
Schall.

Stadtgemeinde Nagold.

Brennholzversorgung
im Verbrauchsjahr 1.April 1918/1919.

Die Versorgung der Einwohnerschaft, der beteil. Geiselberriebe, de
Behöidsn, Lehr- und Krankenanstalten usw. mit Brennholz erfolgt für
den Zeitraum I . April IS 18/IS im Wege der Zuteilung durch
die Stadt.

Der Bedarf ist unter Benutzung des vorgefchrie-
deue « Vordrucks bis spätestens 1. Februar 1918
bei der Gtadtpflege auzumelden.

In der Anmeldung ist anzugeben
s) der bei dem Anmeldenden vorhandene Vorrat an Brennholz,
d) der voraussichtliche Bezug an Reisig, List Holz, Baumrinden, Stock¬

holzu. s. w. während des Beisorgungejahres.
Bei der sehr müßigen Holzfreigabe bitten wir rm den wirklich

notwendigen Bedarf anzumeiden.
A: meldeoordlucke sind von der Stadipflege zu beziehen.
Pie Nrenr-oktvedarfsanmrtdnnge« »om ktzterr KerSst find

natürlich Hinfällig!

Mädchen-
Gesuch.

Ein Mädchen, welches schon
gedient hat.findet in gutes Hans
nach Pforzheim Stelle zn zwei
erwachsenen Personen.
Zn erfr. b. d. Geschäftsstelled. Bl.

Für eine kinderlose Familie wird
ein ehrliches

Mädchen
m,i,r 16 Iichrm gesucht.

Bon wem sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

UmftäiidkhMer wird am Dienstag,
den SS. Jannar , nachmitt. 1Vs Uhr eine

7jährige Rappftute
(Roruräuner)

und ein

4jShr. Rappwallach
(Rassepferd ) 1,68 groß,

^ beide vertrant , fehlerfrei, auch z«
Einspänner geeignet, verkauft,

Dürr , Bauer
Salz , St . Wiidberg.

Nagold.

Schönste

Meerrettiie
ind eingetroffen bei

Nagold.
Eine schöne trächtige

»atz« verkaufe«
Den 11. Jan . 1918.

Utadtsch .-Amt : Maier.

Ragoid.

MnLen-MerfijiMgs-Vttein.
Der Verein hält am Sonntag  den 20. ds. Mts . nach¬

mittags 4 Uhr i« Gasthaus zum „goldene « Adler " seine
halbjährliche

General-Bers ammlung.
Tages -Ordnung:

Rechenschafts-Bericht,
Sonstiges.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ergebenst ein.
Der Ausschuß.

Nagold.
3»SNitlWl sind« mWndi-

«erslkiWi

Mädchen
gute Stelle.

Näheres bei Frau Fastnacht,
Maierkraß,.
Roifelde«.

Suche ein rechtschaffenes

Mädchen
sw Hm- md Seldmdeil.

Gesucht auf den 18 . April ds. Js.

z aemndte Mwemiidcheu
! tSchtige Beiköchin
1SpiilnOchen.

Rur solche, die schon in gleichen Stellen tätig waren «nd
nicht unter 20 Jahre alt sind, wolle» Bild und Zeugnisabschriften

Mädchen-
Gesuch.

Ein ordentliches Mädchen,
welches auch melken kann, aus
Lichtmetz gesucht.

Gottlieb Ganzhorn
Wirt

eiuseuheu an

K. Rikster Fremdenheim BerMtde»"WWlld.
z- ktzttMMll-Z»

I(Blasenschwäche bet Jung v.
Alt. Das neuesteu. sicherste
Mittel hirgcgcn ist die Bla-
ŝen-Teekur des Heilgehilfen

M . Bogtfamer,
M̂ünchen Lir-dwulmstr. 58/„

Dieselbe ist von Aerzten
u. Anstalten gebrauchtu. mtt
zahlreichen Dankschreiben
ausgezeichnet. Kriegspreis

>jetzt7 20 per Nachnahme.

Mgssrmtmwteu
empfiehlt» .W.1»ilrr.r >chtz«, »azolk.

411« SIu8lk-Iirstrr»i»«i»t«
für Hau» uno Orschester von den
einfachsten Schüler- bis zu den fein¬
sten Künstler-Instrumenten, alle
2udettör , Lsiteri u . s. w.
empfiehlt in reichster Auswahl
LlnsiLbsus Ourtd, kkorrlreim

Leopoldstrotze 17
Arkaden Kiedaisch-Rotzdrückr.

Ankguf abgespielter Grammophon-
platten uid Bruch zum vorgeschrie-
denen Höchstpreiseo Alk . ii?5 kx.
Alle Reparaturen und Stimmen.

Hirsau OA. Calw.

G«tz a. Neckar.
Wegen Berheiraiung meines seit¬

herigen. suche aus 15. Febr. oder
1. März ein fleißiges

Mädchen
welche« 5>aus- md Feldarbeit ver¬
steht und melken kann. Dietzfütterer
vorhanden.
Iran VrauereikefiSer Völker.

Wandkalender
znm Ausziehen

für das Jahr 1SL8
find zu haben bei

S .W.Z»is« ,vmWli .,RWL

IkerKL8ckmi<I.
Nagold.

Sommerlichen

Hausanteil
mit Gärtchen

verkauft oder vermietet.
Näh. bei Chr . Raaf.

Gündringen.
En Mutterschwein

wird zu Kausen gesucht.
Fastnacht , Müller.

KlkksMI
aller Art kaufen

Waidelich» Schreiner
Caiwerftr.

Unterjetlingen.
Suche einen Meuchle,

Wagen
sweinPscrd geeignet,znlnuisei,.

Angebots sind zu rechten an

Jttkoü Geigte.

jedes Quantum

AMsk alles Papier:
kAkten, Bücher, Schreib-
I heste.Zeitungen,Geschäfts,

papiere aller Art. Papp.
deikeln-Schachteln

unter Zusicherung des sicheren
Einstampfens. Säcke zum
Fassen werden aus Wunsch
gestellt.
Pappeusabrik Gündringen.

Angnst Rhein.

KahleräMm
Weilderstadt.

Wir suchen
vertWiche HWr

an beliebigen Plätzen mit und ohne
Geschäft behufs Unterbreitung an
oorgemerkte Käufer. Besuche durch
uns kestenlos. Nur Angebot« von
Selbsteigentümerne>wünscht an den
"erlag der
Vermiet-und Berkanfszevtrale
Frankfurt a M . Haufahans.

Gichtleidenden
m>dRheumatikern

wird Krittler » Aaturinitt«
bestens rmpsohlen. Borräüg:

Hirsch-L-ithrke, tiittzrrt,
Lpithrke« etz,er. Irach.

Hauptversond: ^ »kott Küirler,
Urach , Espachstr. 22. (Württ.)

Wohs- «. Kr-
ichrfls- äuser,
Laudauwestu
Grundstücke,
H-fchäfte

litsM!

Wer irgend rin Be¬
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe»
will, der schreibe sofort
mit Preisangabe an die
stiieern»!- Vernnttlnaxn-

rvntrnl», Iniedei.
SnLÜerntr. UI

Ev . Gottesdienst in Ragvld.
Am 2. Sonnlag nach dem Erschrlnnngs-

fest, den 20. Jan Vs'0 Uhr Piedlgt.
Vz2 Uhr Christenlehre(Töchter).
5 Uhr Krtegsbetstnude.
Mittwoch, den 23. Jan. abends8 Uhr

Krieg-betstunde.
Kath . Gottesdienst i« Ragoid r

Sonntag, 20. Jan. 9Vg Uhr Predigt
und Amt.

(71/° Uhr dsgl. ln Rohrdors).
3 Uhr Andacht.

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde i» Nagold:

Sonntag. 20. Jan. vorm, r ,10  Uhr Pre--
digt. Abends Vs» Uhr Predigt.

Mittwoch abenos8 Uhr Gebetstund«.
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